
Besprechunge

worden vWrar: „Wie kannn die Wiedergeburt der der INrı 1NSs Himmelreich
Wirklichkeit werden“. In der großen ede des apitels ist V  >; 51b

VO. eucharistischen TOL1 die Rede, das Jesus geben wird (vgl. W Z
während vorher (V. 26—51 a) Christus 1M überiragenen Sinne das VO:

ater gegebene wahre Lebensbrot 1st das INa  } sich UrCc. Glauben
eignet Wird der Schnitt n1ıcC. besser zwischen un! gemacht?
Jon 7, 38 deutet die orie 9  ‚Uus seinem Leibe“ auf T1STIUS un! 71@)|
folgerichti: „WeTr mich glau‘ „Wenn jemand dürste(t, komme

mir und trinke, Wer mich glaubit!” Das i1St die uralte., ute
wieder modern gewordene Erklärung; vgl Schol 24 (1949), 146

Weniger Anklang dürfte nden, daß verschiedenen Stellen Umstel-
lungshypothesen ziemliches Gewicht beigelegt wird. Z.um lück wirken S1e
sich praktisch Nn1ıCcC AaUS, ausSgeNOMN:'! einer Stelle. hat Kap Ü VOT

Kap 5 geste In diesem lassen iıch ja tatsächlich manche innere
Gründe anführen. Sind S1iEe durchschlagend? Ich moöchtie annehmen,
daß S1ie uUurc. ebenso viele innere Gegengründe aufgewogen werden.
Hat T1STUS L1ULX NeUue Lirkenntnis über Gottes Verhalten ZU Welilt g—
bracht und N1C. uch über ott elber? Vgl 1‚ 18 44.) ert. wird das en Qa
N1C. eugnen wollen, da doch cselber 1 Evangelium das eigentliche
Sohnesverhältnis esu seinem ausgesprochen ber seine
edeweise ist einigen Stellen mißverständlich anche Stellen des
Evangeliums scheinen M1r VO: erf wenig ausgewertet sein ZUTr

Aufhellung des metaphysischen erhältnisses VO atier un Sohn, 5

namentlich uch 5, 19 Das Zeugnıs der er dürfte doch
wesentlich das der sichtbaren er sein; diesem Zeugnis ist ' ja
eigen, daß gerade N1C. NnNUur dem Glauben SiC.  ar ISL; I  N  -  aft dieses Zeug-
Nn1sSsSes en uch die ungläubigen en „gesehen‘‘ (vgl 36) und en
S1e 1n ihrem nglauben keine Entschu  igung Ist S sicher, daß KEu-
sebius das eruhmte Papiaszitat richtig gedeute hat und Paplas demnach
wel Träger des Namens Johannes bezeugt vgl 11)? Man wird wohl uch
eutfe noch mit echt kritischer Methode die gegenteilig Ansıcht vertieidigen
können (vgl Joh TOMD, Mnemosyne 54 [1926] 79—320)

In einem Werk WI1e dem vorliegenden, 1ın dem auf Schritt und T1}
vielen Fragen e  un g  I: werden muß bleibt notwendigerweise

manches problematisch un:! unterliegt verschiedener Beurteilungsmöglichkeit.
Der hohe Wert des Kommentars wird deshalb N1IC. herabgemindert. Er bietet
ıne theologisc. tiefgehende, alle einschlägigen Fragen berührende KEKxegese
Z.U) Evangelium un: ist er eın sicherer Führer 1 Verständnis des
„pneumatischen“ vangeliums Wennemer

Esteve, M., Carm,, De eaelest: media.tione sacerdotal;ı Christ? uztd.
ebr 8) 3— 4 BO (280 adrid 1949, Conse)Jo Superilor de Investiga-
c1o0nes cientificas. o
Wie der 1Le schon andeutet, handelt CS sich in der vorliegenden Disser-

tatıon VOTLT em die rage, wıe weit das Erlösungswerk Urc. eın himm-
isches Priestertum Christi seine Vollendung In der ausführlichen
Einleitung (15—33) gibt der Verfasser zunächst iınen Überblick über die VeI-

schiedenen Au{ffassungen VO  > einem himmlischen pfer Christi, Clie in vier
Gruppen zusammen{faßt: die Theorie VO  ®} einem teilwelise der Sanz 112
immel dargebrachten pfer., die "Theorie VO:  3 einem doppelten, einem
irdischen un einem himmlischen DieT, die Theorie VO.  » dem iınen KTEeuU-
zesopfer, das virtuell-moralısch 1mM imme]l fortdauert, und die Theorie
VO  e} der rlösung qauf rden, A deren Wirkung cıe Verherrlichung Christi g_
hOört (15—20) Die erste "Theorie ab als dogmatisch falsch, die zweite
als theologisc irritümlich, un die beiden anderen als exegetisch weniger ge-
Na  e 75 den Vertiretern der Theorie rechnet cheeben un! VOLr
em de 1a Hierher dürfte uch Trat gehoren, in dem der Verfasser
wohnl n1ıC. ganz mit eCc einen Vertreter der Theorie sS1e. rat chließt
nämlich das Kapitel über das Priestertum Christi mit den Worten „Tou)ours
JEesus pontife SET. le representant attitre du peuple qu'’1 \A Sauve et tOouJOours il
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el les fonctions, seraıt-ce qu en ofrant Pere le fruit de la
redemption Da u  M oDlatiıon virtuellement eternelle“ (La Theologie de aın
Paul, ufl Parıs 1934, 452) el eht rat allerdings den 1Nnirı
Christi iın das immlische elt N1C| TST. 1n der Himmelfahrt, sondern schon
1mM Augenblick des es verwirklicht (ebd 456) Seine eigene Ansıcht faßt

iwa 3 Der Apostel S1e. ın dem ulılgen ode Christi ar
Kreuze das einzige hinreichende Dpfer unseres ew1igen Heiles Dennoch be-
schränkt die rlösung, ın ihrem ganzen Umfang gesehen, nNn1ıC auf den
Tod Christi, sondern S1e uch Qauf die Verherrlichung ausS, Urc die
T1SIUS das N Heilswerk vollendet hat, daß die himmlische Verherr-
lichung des neutestamentlichen ohenpriesters der SC (consummatio)
der Tr10SuUun genannt werden muß (21 f.)

den Zusammenhang zwischen dem Dfer Christi un seine Verherr-
lichung 1n der Heilsordnung aufzuzeigen, stellt der Verfasser ine eingehende
ntersuchung VO  3 ebr B, Hiıer cdas ema (XEOAAZLOV)
des Sanzen Briefes ausgesprochen, das INa  $ ın clie ortie zusammenfassen
könne: »  Tr1S{US der Dıener des wahren Zeltes“ (23) Da miıt ec
dem paulinischen rsprun des Hebr wenigstens seinem Inhalt nach, fest-
hält, betont C daß der grundlegende Sinn dieses Briefes U:  I 1 Rahmen
der gesamten paulinischen Theologie richtig erfaßt werden kann 32)

Der eil gibt nach einem Überblick uber die Geschichte der Exegese
von ebr 3, 3 bei den Vätern, 1M scholastischen Mittelalter un! in der
Neuzeit (35—51) ıne gEeENaUeEe grammatikalische Textanalyse der Stelle (51—72)
mi1t dem Erg‘  Dnis, daß fur die Erklärung dieser Stelle NU:  an wel Möglich-
keiten in ra kommen. niweder ist. gesagt „Da jeder Hohepriester De-
stellt wird, en un pfer darzubringen, IMU.: uch T1SIUS eiwas
en was darbringen konnte Wenn dieses (was darbringen
konnte) qauf en 1rdiSC. gewesen waäre, WATEe wohl nNn1ıC. Priester,
da ja andere da a  n, die nach dem Gesetze en darbrachten“ oder)
„Wenn (Christus) NU:  »3 auf en wäre also nNn1ıC. In den immel aufge-
fahren wäare), waäre ©1 wohl nNn1iCcC. ‚Priester ...“ Der Verfasser entscheidet
sich mit ec für die zweite Möglic.  eit, da die erste einen unbegründeten
Wechsel des ubjekts voraussetizen würde. Weil T1STIUS UrCc. seinen Tod

KTreuze sich selbst eopfer hat, ist als Dpfergabe und infolgedessen
uch als Priester nicht mehr auf rden, da Ja Priester un!: Opfergabe -
gleich ist

Im zweiten eıl wird. die ra beantwortet, was theologisc gesehen mi
ebr ö3l gesagt ist 73—189) ach Ansicht des Verfassers ist der Sinn, daß
die Liturgie Christi 1Ur 1mM Himmel ihren Abschluß en kann; denn auf
en wäre für innn kein atz da andere da sind, die nach dem Gesetz pfier
darbringen O Tod und Verherrlichung SiNd 1Iso nach ihm ın der gedank-
lichen Ordnung gleichsam wel 11Ie des einen Erlösungsaktes, der miıt dem
Kreuzesopfer, Urc das der VOoO. Preis der rlösun gezahlt wurde, De-
gonnen und.ın der himmlischen rhöhun seinen Abschluß gefunden hat 74)
Dabei betont mit e dalß ott nach ebr 1’ T1STIUS TST ZU  ” ech-
ten seiner ajestä gesetzt hat, nachdem die Reinigung VO den Sünden
bewirkt denn TST der Christi für die Menschen De-
TUun! seın ewl1lges Priestertum, das als wahres und eigentliches Priestertum
ın der Erlösungsordnung eın Dnfier erfordere. Dieses pfier bestehe Stireng-
ommen 1n der Blutvergießung Andererseıits scheine der Apostel 1n
seiner theologischen AC das pfer des Leibes Christi ens mit seinem
Eintritt ın cdie Welt verbinden (vgl ebr 10, )—14), daß ein1ge schon ın
den Augenblick der Menschwerdung verlegten un! VO:  3 dort auf das
nNnze Erdenwirken ausdehnten (77 f.) el ‚WarTr diese Au{ffassung Nn1IC.
(78), meınt aber, daß T1ISTIUS tatsäc  1C. 1Ur gekommen Sel, sıch
onfern Darum Sitze nach SC des Opfers tändig ZU  — Rechten des
Vaters  9 hne daß 1eselbe Opferhandlung VO  } setizen muUsse

Der Verfasser weist dann darauf hin, w1ıe der Apostel das erhältnis ZWi-
schen dem Priestertum Christi un selner 1n den Himmel VOTr em
durch den Vergleich mit dem 1NiIrı des Hohenpriesters 1n das Allerheilig-
sie Versöhnungstage erläutert 3—17 Wie das Opferblut des Ver-
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söhnungsopfers den ohenpriester TST zUuU 1N{iIr1ı ın das Allerheıligste be-
rechtigte, War uch das Opferblut Christi die Vorbedingung für seinen
Eintritt in das Jlerheiligste des Himmels 114 161) Wie ber der 1CUSs 1M
Allerheilıgsten d  ‘ Versöhnungstage nach nicht Z.U. pfier gehörte
sondern cdieses als abgeschlossen voraussetzie un 1U eine Reiniıgung und
Neuweihe des Allerheıliıgsten un ine Bundeserneuerung edeutete, g_
hort nach ihm uch der 1InNnfirı Christi iın das himmlische Zelt nicht ZUIM

pfer, sondern besagt I1U.: Cie eitfe.  1Ve uwendung des Opfers eı
ist der Ansicht, daß der Apostel nach ebr 9, die „oblatio“ und „1MMO0-
Jatıo” gleichsetz Wer das Wesen des Opfers nNn1ıC. 1n der Vernichtung
der pfergabe s1e. wird das wonl N1IC. hne weliteres ugeben Spricht
außerdem der Apostel ebr 9) 23 Nn1C. VO.  5 einer ein1gun: des Heıligtums
durch (Ev) himmlische Opfergaben Sollte das Nn1ıC doch füur Clie vorhın '
wähnte, VO  - abgelehnte Auffassung VO.  - Scheeben, de 1a Taiıille SPIC-
chen, nach denen. der Apostel ine virtuelle der moralische Forisetzung
des einen Opfers Christiı 1M Hımmel gedacht hätte? Dbetont dagegen, daß
T1STIUS deswegen himmlischer Priestiter genannt werden müusse, weil sSein
anzcesS Werk auf den Himmel hingeordnet se1l und im Himmel vollendet
werde, hne daß 1MmM Hımmel eiwas oOpfere Der Hebr verlege außer-
dem den Hauptgrund der Verherrlichung Christi und se1ines Priesterdienstes
als Vollendung 1mM Himmel gerade in . seine dauernde UuUTrbDıtiftie Seine
Menschheit könne insofern urbıtite einlegen, als S1ie für elitten habe;
denn T1SIUS sel 1U  — Urc. seın lut einmal iın das Heiligtum eingegange:

Diese Erklärung StTe nach mit der traditionellen durchaus 1 E1ın-
a die INa  - einfach auf die ortdauer der erhnontien Opfergabe beim ater
ZUTU!'  ühren könne ber 1S% amı N1C. eine virtuelle. Fortdauer des
pfers Christi gegeben, zumal Ja sicher uch der Opferwille fortbesteht?

Der eil bekräftigt das bisher gefundene rgebnis aus der Gesamtschau
des ebr VO  - der „Vollendung“ (TEAXELWOLG), V O:  - dem Zusammenhang VO:
ode un der Verherrlichung Christi und VO „Bunde“ (SL0 7, als Werk
Christi 191—237), während SC  1e.  ich der e1l ın den Rahmen der g-
samten. Da  inıschen Theologie hineinste) un Vo  3 dorther bestätig  nde
{239—271).

Die Dissertation 1st zweifellos eın wertvoller Beitrag für das theologische
Verständnis des Hebr wenn s1ie uch N1IC. 1n en Einzelheiten überzeugt.
Mıt ecCc kann der erf n  9 daß WIr bisher ine erartig vollständige
Monographie noch nicht besaßen (D9), O  eic der 11U]  —$ einmal ın einer
nmerkung erwähnte ausführliche Artikel VO:  - Bonsirven, Le Sacerdoce et
le Sacrilce de Jesus Christ d’apres l’Epitre au Hebreux (NouvRev’Ih
[1939] 641—660 769— 786) dieselben Fragen schon weithin behandelt un! wesent-
lich ZU) seliben Ergebnis omm(, WeEenNn dort el. „La MmMoOort acceptee,
ofierte el subie, L’eifusion Au Sang precedent ’entree sanctuaire divın. La,
le Christ arrıve la consommatıon de son sacerdoce, procurant AuU: sıens
de percevoir les fins de SO.  e sacrifice“ Es wird dann darauf hingewilesen,
daß Thomas zwischen der „oblatio“ un:! der „Consummatio“
des Opfers unterscheidet ( 781) Es ist durchaus egrüßen, daß
sıich N1C. 1ın 1ne ausführliche negatıve T1itik gegenteilige Ansichten VeIi-
lert, sondern seine eigene Auffassung ın einer systematischen, übersichtlich
gegliederten Darlegung begründet el das iıne der andere Urc.
strafifere Fassung der edanken wohl noch klarer erausgearbeitet werden
KONnen, eic INa  ”3 überall das Ringen des ert. mer. den edanken des
postels möglichst erfassen un Z.U USdTrUuC!| bringen Der Verzicht
auf die teilweise recCc langen lateinischen Perioden sicher auch das
erstandnıs erleichtert.

Einige Kormulierungen könnten vielleicht mißverstanden werden,
wenn er ert. Ssagt, T1STUS habe nach Hebr 27 11 die eigene Gerechtigkeit
den anderen eingießen un weitergeben können (93) Wenn anderer Stelle
betont WwITrd, daß der JOl TUn der Menschwerdung NU) die T10Osun: des
Menschengeschlechtes sel (78) soll damı:ı offenbar die ekannte Tra nach
dem Beweggrund der Menschwerdung N1ıC. endgültig entschieden werden.

264



Besprechungen

asselbe gıilt Wenn el daß der uhneto!' Christi für cie Menschen sSe1in

ew1g8es Priestertum egrunde denn grundgelegt 15% 1n Priestertum, W1e
uch selbst vorher 78) qausdrücklich gesagt hat schon SC1INeEeTrT ensch-

werdung uch noch einige unsche bleiben, werden doch sowohl
Xe: WI1e ogmatiker dem ert für gründliche un besonnene Ar-
beit sicher ank W1SsSenN Brinkmann.

de Brogliıe De fıne ultımo humanae vılae Tractatus theologıicus
Pars DOSILELUVA gr B° VUI 299 Parıs 19438 Beauchesne

der Bedeutung dieses erkes gerecht werden, bedar{f 1n! kur-
7E  j Vorbesinnung.‘ Der Traktat ‚De fine ultimo®‘ War den eizten Jahr-
ehnten sehr den CcChatiten re  n ahrend iın der großen Überliefe-
rung der Scholastik als Spitzentraktat der Priıma Secundae das ma grund-

De homine secundum Quod est 1DSC SUOIUIN OPDECETrUMM PNINC1D1UM
schon 19 ahrhundert N1ıC. mehr Schrıiıtt gehalten mi1t der vielseitigen

Entwicklung der Theologie Immer seltener kam noch als selbstandiger g_
schlossener Traktat Z.U) Vorirag un:! oraltheologie entnahmen ihnm
wichtige elle un: schienen amı SC1IN vermiındertes Gewicht 111 der schul-
dogmatischen Behandlung nach dem rundsatz rechtfertigen Hıs idem!
Hınzu kam daß schon anderen und OT. Traktaten der OgMmMatl.
die VO: übernatürlichen Endziel her estimmte onkrefife Heilsordnung
Sprache kommen MU.: (SO 1 Traktat ‚De Deo Uno'‘ bel der Behandlung der
re VO:  } der Vorsehung un Prädestination, 1M Traktat ‚De Deo creanite e
elevante‘ bei der Verhältnisbestimmung VO  - afiur un! Übernatur). Endlich
irug der angel klaren Abgrenzung zwischen den beiden Traktaten
De fine ultimo und De NOV1S511N158 N1IC. n dazu bei den Novissima-
Taktat auf osten des inistraktates anschwellen lassen da INa  } dem
ıch klaren Kriterium N1ıC| gebührend Rechnung wrug Was durch finis ut
ausa estiumm: wird gehört den Primordia Was Urc finis ut eiffectus
bestimmt WwIird gehort den Novıssıma

Es hat sich ber seıit lJängerer eıt schon ıne en angebahnt die dem
theologischen TIraktat VO!] Endziel des Menschen und Menschenlebens seıin
ursprüngliches Gewicht wieder geben wıll Eın erster Anstoß kam VO:  ; der
Entwicklung un! dem wachsenden EBinfluß der Biblischen Theologie ach
der inselitigkei e1in end-zeitlicher Betrachtungen heß S1e den esichts-
Dun. end-zieliger Ausrichtung des Heilsplans und der Heilsgeschichte tarker
ZUTr Geltung kommen Ebenso hat die Theologische Anthropologie ihren
christlich theologischen Gesichtspunkt dem zeitgenössischen Tuck eschatolo-
gıscher tımmuUungen und pessimistischer Telosbetrachtungen eın des Men-
schen Sein Z.U' entgegensetzen IN uUuSSenNn Und da das Problem der
menschlichen Existenz wesentlich eın Telosproblem i1st mußten uch die
f{undamentaltheologischen diel apologetischen Fragen über ensch un! Reli-
10 ensch un!: Offenbarung eın erhoNnties Interesse dem ifen-
barungsausweis der Jetztziel]igen eruIiun des Menschen erstehen lassen SO
wurde seit dem Streit die nNEeue Apologetik tarker das edürfifnis
wach die undamentaltheologie N1IC. NUur wesentliche 111e aus dem rak-
tat De ide sondern uch solche aus dem Traktat De fine 1MO hominis
mıteinzubeziehen Namen WIeEe Pascal und Newman, Blondel un: Rousselot
traten den Vordergrund un! Tachtfifen die theologischen TODleme der kon-
kret-menschlichen Existenz schärfer ZU Bewußltsein Die Kontroverse
das desiderium naturale TIie Untersuchungen großer ahl N,
die der sog Neuen Theologie ihren kritischen öhepun. erreichten Selbst

die Auseinandersetzungen über die religionsphilosophische dial die theo-
logische Erkenntnislehre pielte das Königsproblem des theologischen Finalis-
INUSs hinein Und VO: Ja der Neın ZU duplex finis ultimus (dem konkret
übernatürlichen un dem aDpstra. natürlichen) CI WIES sich die gesamte Ver-
hältnisbestimmung VO:  } atur und Übernatur bedingt

So zeigte sich VO  } den verschiedensten eıten her die rängende Notwen-
digkeit den Iraktat De fine ultımo humanae vitae Ne aufzuarbeiten die
stirittigen TOoObleme nach ihrem gegenwärtigen an! einzubauen und ihrer
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